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Vindonissa-Museum  
 
In diesem Museumsbau verbinden sich Baukunst, Skulptur, Malerei und Kunsthandwerk zu einem 

Gesamtkunstwerk im Sinne der Jugendstilbewegung. Erb. 1910–12 von Albert Froelich. Wehrhaft-

robust inszenierter Walmdachbau, dessen Eingangsfassade sich am kurz zuvor ergrabenen 

Westtor des Legionslagers von Vindonissa inspiriert. Qualitätvolle Steinhauerarbeiten nach 

Entwürfen Froelichs. Im Innern neupompeijanischer Wanddekor, im oberen Saal bereichert durch 

Gestalten aus der griech.-röm. Götterwelt von Werner Büchli. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Information zu Windisch 
 

Bedeutende Überreste einer römischen Militär- und Zivilsiedlung, überlagert vom im frühen 14. Jh. 

gegründeten Kloster Königsfelden. Der Name leitet sich vom helvetischen Oppidum, späteren 

röm. Legionslager und frühchristlichen Bischofssitz (erwähnt im 6. Jh.) Vindonissa her. Beim 

Zusammenfluss von Aare und Reuss lag, von Steilhängen und Halsgraben geschützt, das 

helvetische Oppidum; westl. davon erb. die Römer wohl um 17 n. Chr. ein ausgedehntes 

Legionslager, dem sich weiter im W eine zivile Siedlung (Vicus) anschloss. Abzug der röm. 

Truppen um 400. Systematische Erforschung seit 1896; Einzelfunde im Vindonissa-Museum in 

Brugg. 
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